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Blätter.Oldeitburgische

kl" . i7 . Dienstag , den 22 . April 1828.

Wie kamen die Oldmburgischen Lehne zu Lastrup und
Lindern von der Familie

Familie von

von Halen, ' S Geschichte
Oldenburgs , nerBand S . Z28 . fin¬
det sich die Bemerkung : daß die Fa¬
milie von Dinklage weiblicher
Seils von dem Cammerpagen von
Fink abstamme , und sie aus dieser
Ursache zum Besitze der obenbemerke
ken Lehne gelangt sey. Kohli im
2ten Theile S . ZOY. seines Hand¬
buchs sagt dasselbe.

Dieses ist aber ein Jrrthum , der
um so auffallender ist , weil diese
Lehne Mannlehne und als solche
nach Erlöschung des Mannsstammes
schon zweymal als heimgefallen ein¬
gezogen sind.

Das erstemal Key Erlöschung des
Stammes der von Bockraden,
welche damit belehnt waren.

Der Stammvater dieser Familie
mochte wohl aus der Bauerschaft
gleiches Namens im Kirchspiele An-

von Bockraden auf die
Dinklage?

kum gebürtig gewesen seyn , und da¬
her diesen Namen erhalten haben.
Das Wappen dieser Familie war ein
quecrgerheiller Schild , im ober » Fel¬
de ein gehendes Windspiel , im un¬
tern drey wachsende Vogelklaurn
führend . Der erste dieses Stammes,
den ich bisher ausgefundcn habe , ist
Gyselbert de Bockrothe; er
kommt 1248 . in einer vom Grafen
Otto von Oldenburg zu Gunsten
des Klosters Bersenbrück zu Quaken-
brück ausgestellten Urkunde als Zeuge
vor . ( Sandhof Urk . Nr . yr . )

Dann folgt Johannes deBock-
rorhe, Ritter und Burgmann zu
Quakenbrück , als Zeuge in zu Qna-
kenbrück in den Jahren 128z , 1290,
129z . ausgestellten Urkunden ( Sand¬
hof Urkund . Nr . izo , izr, 134,
141 und 145 . ) . Ferner Willo
de Bockroden, Ritter und Burg-
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mann zu Quakenbrück in einer da¬
selbst IZ2 » . ausgesertigten Urkunde
als Zeuge . ( Sandhof Urk . Nr.
- 75 . )

iZgo . verkauften Nikolaus und
Wilhelm de Bockroden, Ritter,
Hermann , Johann , Nicolaus
und Gyselbert de Bockroden,
Knappen , den Zehnten zu Hellehus
im Kirchspiele Bippen an das Kloster
Bersenbrück , wobey der Ritter Jo¬
hann de Bockrod en Zeuge war;
und weil dieser Zehnten Oönabrücki-
sches Lehn war , substituiere der Bi¬
schof Godfried zu Osnabrück im
Jahre izzz. dem Ritter Nicolaus
de Bockroden und seinen Erben
Wilhelm , Hermann , Johann,
Nicolaue , Gyselbert und Her¬
be r t dafür wieder zu Lehn den Zehn¬
ten von Bielage ( vielleicht zu Oster¬
essen K . Essen ) . Sandhof Urk.
Nr . 176 und 179.

Orca 1362 . wurde Nikolaus
de Bocroden vom Bischöfe zu
Osnabrück belehnt mit Nienhus
Erbe und dem Diekkotten zu Barla¬
ge , mit Dirks Erbe zu Brunbeck,
mir Nanken Erbe in Süssern , und
mit Johanns Erbe zu Mannich im
Kirchspiele Badbergen ; und Otto
de Bocroden mit zwey Erben im
K . Essen , und mit zwey Erben zu
Borchtorp im K . Menßlage ; auch
war letzterer lg87 . Zeuge bey der
Urphede des Meinhard Rüsche.
( Lodtmann scta Osnabr . Her
Th. ZteS Stück. ).

IZ97 . verkaufte Frau Gyssele,
Wittwe wcyl . Hermanns van Bocror
den des jüngern , und ihre Kinder
Giesele , Wille , Elftke und Mettcke
ihre an der Steinsiraße in Löningen
belegene Wörde an Gerd Stubben.
Hermann und Johann van Bocro¬
den waren dabey Zeugen . ( Aus
einer Urkunde . )

1421 . wurde Wilhelm von
Bockraden zu Calhorn vom Gra¬
fen Diedrich von Oldenburg be¬
lehnt mit einem Meyerhofe und einer
Mühle zu Lastrup mit allem Zu¬
behör . Der MeyerHof wurde nach¬
her in zwey Halsten getheilt , und
jede derselben machte i6zz. schon
eine besondere Stelle aus.

1446 . ist Johann vanB 0 ckra-
de, Burgmann zu Haselünne , auf¬
geführt in der Vereinigung der Stän¬
de des Stifts Münster . ( Kind-
linger Münstersche Beytr . iter Band
Urk . Nr . ZZ . )

1545 . finde ich Wilhelm von
Bockraden auf Calhorn ; sein
Vorfahr Hilmer vonBockraden
hatte versäumt , die Oldenburgische
Belehnung zu suchen ; die Lehne wa¬
ren deshalb heimgefallen , und 1550.
wurde vom Grafen Anton dem
Wilhelm die Belehnung wieder
ertheilt , und derselbe 1551 . noch
dazu mit dem Patronatrechte der Kir¬
chen zu Lastrup und Lindern und mit
Revers Wilken - Kotten ( l6zz . Tölke
Hermanns - Kötterey genannt ) zu La¬
strup belehnt . Auch erhielt er 1562.
die Belehnung über die Münstcrschen
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Lehne , wozu Matelagen Erbe , K.

Löningen , gehörte , welches nachher
an Duderstadt kam , und ferner an
den Drost Grothaus zu Cloppenburg
verkauft wurde . Nach Wilhelms,
ei » paar Jahre nachher , erfolgtem
Tode wurden 156z . den 12 . April
die Vormünder für dessen Kinder
wieder mit den Müusterschen Lehnen
belehnt.

In einer Urkunde von i6oz . wird
erwähnt , daß die Bockraden von
Calhorn ein Haus in Essen besitzen.

Endlich kommt Hermann von
Bockraden zu Calhorn und Bucke-
müden , der letzte dieses Namens,
mit welchem dieser Name auf Cal¬
horn aufhört ; seine Mutter oder
Großmutter war eine gcborne von
Schulten , deren Wappen mit der
Jahrszahl 1566 . vor dem Calhorner
Stuhle in der Kirche zu Essen ein¬

gehauen ist. Seine Schwester W i l-
helmine war an den Junker Jo¬
hann Bomgarden vcrheurakhek
und » 620 . todt , eine andere Schwe¬
ster Namens Elgen aber » 6t8.
noch unverheurathet.

Er wurde l6tg. von Münster,
und 1614 . von Oldenburg belehnt,
und bey letzterer Belehnung die Be¬

dingung hinzugefügt : daß er auf
Erfordern dem Lehnsherrn jederzeit
mit einem reisigen Pferde bedient

seyn solle . Wofür nachher 1748.
für Kriegszciten eine Recognition zu
15 Rthlr . festgesetzt wurde.

Er hinterließ eine Tochter , welche
an Wilhelm von Dinklage,
Sohn des Cord von Dinklage
zu Duderstadt verheurathet war , und
die Bockradeschen Güter an die Fa¬
milie von Dinklage brachte.

Wilhelm vonDin klage wurde
> 642 . von Münster belehnt , er

nahm aber die Oldenburgschen Lehne
vergebens in Anspruch . Diese wur¬
den als Mannlehn nach Erlö¬

schung des Bockradeschen MannS-

stamms als heim gefallen erklärt,
und damit der Cammerpage Gerd
Clamor von Vincken am 2 . Ja¬
nuar 1657 . wieder belehnt.

Erst sein Sohn Conrad Frie¬
drich von Dinklage kaufte im
Jahre 1662 . von von Vinck ( so
schreibt er sich selbst ) , diese Lehne
für tooO Rthlr . wieder an sich,
und wurde darauf au demselben Tags
wieder damit belehnt , wo dann die¬
selben such bey dieser Familie ge¬
blieben sind , bis sie durch den am

4 . März 1797 . erfolgten Tod des
Max von Dinklage, als letzten
männlichen Sprossen dieser Familie,
abermals heimficlen , und von der

Canzley zu Oldenbtwg eingezogen
wurden.

Nieberding«
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Ideen zur Geschichte der Hörigkeit in Westphalen,
oder

über die Aussteuer oder den sogenannten Drautschaß der
Kinder auf , nach westphälischem EigenthumörRech te

hörigen Erb statten.

A ? an wird dem Verfasser nicht den
Vorwurf machen wollen , daß er ei¬
nen langst verstorbenen aus der Gruft
wieder Hervorrufe , indem er hier ei¬
nen Gegenstand znr Sprache bringt,
welcher Manchem bereits veraltet
Und schon völlig abgemacht erscheinen
möchte . Die westphälische Hörigkeit
wird immer als eine geschichtliche
Thatsache merkwürdig bleiben ; mehr
als tausend Jahre hat sich darauf
das Volksleben daselbst bewegt und
gestaltet ; unsere gegenwärtige Bauer-
Verfassung ist aus derselben hervor¬
gegangen ; die aus ihr entsprungenen
Rechte und Verbindlichkeiten finden
zum Theil noch heute bey uns ihre
Anwendung ; ja sogar sind selbige
in ihren wesentlichsten Puncien , näm¬
lich dem Stcrbfall ( mortuarium)
und dem Gesindezwange , für einen
Theil des Herzogthums durch den
Quakenbrücker Territorial - Cessions-
Vertrag vom 4 . Febr . 1817 . in
voller Gesehkraft aufrecht erhalten
worden.

Wenn Möser — dessen Name
keines Zusatzes bedürftig ist — im
q.ten Bande 16,52 seiner patrioti¬
schen Phantasien die Behqupknng

macht , daß unsere Vorfahren i» den
ersten Zeiten weder Erbtheilungen
noch Brautschähe gekannt hätten , so
kann dieses , was den ersten Puncr
betrifft , bey einiger Bekanntschaft
mit unsrer frühesten Geschichte gewiß
nicht in Abrede genommen werden,
und rücksichtlich desZweyten muß es
ebenfalls zugestanden werden , daß
der Braurschaß , so wie er zuletzt
auf den Einkünften , dem I '̂

ructus,
der Sterte sundirt dastand , ein
Erforderniß neuerer Zeiten ist.

Freylich sagt Tacirns im iZken
Kapitel seiner Schrift über Deutsch¬
land , daß hier der Mann dem Wei¬
be das H - yrathsgur zubringe . *)
Allein bey aller Ehrfurcht , welche
man dem Zeugnisse dieses großen rö¬
mischen Geschichtschreibers schuldig ist,
ist dennoch anzunehmen , daß eine
gewisse Mitgift der Eltern an ihre
abgehenden Kinder von der ersten
Zeit her bestanden hat , und so alt
ist , als die Liebe der Eltern gegen
ihre Kinder und der Besitz von Gü¬
tern selbst.

Es brachte die Natur der Sache
und ein natürliches Bedürfniß mit
sich , den Kindern , welche vom elter-

*) Ootem non uxor Marita, ssä nxorl inariws ollert.
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lrchen Hause abzogen , um sich zu Kiste gewesen seyn mag , die vsu

verhci
'
rathen , oder anderwärts ein den Nachbarn und Verwandten ge»

Gewerbe anzufangen , aus dem , was füllt wurde . *) .
die Eltern sich erworben und erübri - Allein bey dieser einfachen Aus-

get haben , eine Bcystcuer ( Zlik)8t - steuer und den Brautgeschenken der

ckirirrr cliarltMivuiA ) zur Unter » Nachbarn und Verwandten konnte

stützung ihrer angehenden Wirthschaft es nicht lange bleiben , nachdem die

zu verabreichen . — Mutterpfennige Verhältnisse sich geändert hatten,
sind so alt , als das Menschenge - auf welchen die frühere Volkswirth-
schlecht ; und Gefühle , so allgemein schaft gestützt war ; als allerhand

feststehend , als das der Liebe der El - Gewerbe und Künste mit dem Cut¬

tern gegen ihre Kinder , gehören zur stehen der Städte und ihrer Zunah-

Urgeseßgebung der Natur , weiche me bey uns auskamen ; die Kreuz-
sterbliche Gesetzgeber nicht unbeachtet züge im elften Jahrhunderte die

lassen dürfen , ohne erwarten zu müsi Deutschen mit griechischer und asicui-
sen , durch Unordnung und Verwirr scher Cultur bekannt machten , und

rung die Bestrafung ihrer Thal zu vielfältigere Bedürfnisse entstanden;
sehen . Handel und Wandel dadurch im

So lange der Ackerbau die einzige Gang kamen , und der Geldreich-

Erwerbsqnelle unserer Vorfahren war ; thnm , auf die Confumrion nicht selbst
das Geld noch gar nicht oder nur erzeugter Products gestützt , nun es
selten vorgefunden wurde ; keine Art wagte , mir dem Grundrcichlhume in
von Industrie sich bey ihnen noch die Schranken zu treten , um einen

nicht geregt hatte , und die Pro - Kampf zu kämpfen , von welchem das
dückion sich blos auf die unenkbehrli - erhöhcke Leben eines Volks und seine
chen Bedürfnisse des Lebens erstreckte : Civilisation abhängk.
solange konnte selbstredend diese Mit - Nun wollte auch der Gutsherr,
gift der Eltern nur aus solchen Ge - an Bedürfnisse bereits gewöhnt,
gensiänden bestehen , welche die Land - welche nur aus der Ferne für Geld

wirthschaft hervorbrachte , als z . B . zu beziehen waren , von der Braue,
Korn , Vieh , Flachs , Leinen , Bet - die als Wehrfestcrin auf seinen ei¬
reu u . s . w . So entstand zuerst gcnhörigen Hof kommen sollte , zum
unser heutiger Brautwagen, als Weinkaufe ein Stück Geld haben,
» kältester Braukschaß , welcher nach und er empfahl seinen Eigenbchöri-
M ösers Vermmhung zuerst eine gen , nach reichen Bräuten zu freyrn,

*) Die sogenannten Dringet - oder Gift - Kissen , welche noch heute in dem Kirch¬
spiele Damme der Braut von dem Nachbarn und Verwandten gegeben werden,
gehören zu dieser Braulkiste . Wer kein Dettkiffen bringt , muß wenigstens ein
Bund Flachs darbringen.
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zu welchem Zwecke er dir Heyrath
von seiner Einwilligung abhängen ließ.

Gleichzeitig mit diesen Verände¬
rungen in den Vermögensverhältnis¬
sen der Nation wurden im Jahre uzz.
in der Stadt Amalfi in Italien
die Pandecten wieder aufgefunden,
und n § 8 . hielt der Kaiser Friede-
rich I . auf den roncalischen Feldern
daselbst die merkwürdige Versamm¬
lung , worin auf den Ausspruch von
vier Gelehrten aus der bononischen
Schule festgesetzt wurde , daß alles,
was bey den Kaisern August und
Justinian Rechtens gewesen , jetzt
auch von den Kaisern , als ihren
Nachfolgern , gelten solle.

Von diesem Zeitpunkte an trat
nun auch das römische Recht mit
seinen Erbtheilungen und Filialquoten
gegen das alte deutsche , auf dem
Grundreichthume basirte Gewohnheits¬
recht auf , und fand um so mehr
Beyfall, als dasselbe aus städtischen
und nicht ländlichen Bedürfnissen
erwachsen , sich dem neuen Stande
der Dinge und den Forderungen des
Geldreichthums enger anschloß . —
Das Geld aber ist derReprä-
sentant allen und jeden Ver¬
mögens ; Beweglichkeit und
Theilbarkeit machen sein We¬
sen - ns!

( Die Fortsetzung folgt. )

Witterung im März 1828.
,0L»es Wind

Barome¬
ter.

Thermometer.
Nachts j Tags

80. 28,5z 5° -70 w.
N0. 28,0 2° W^ 5° w.
NW. 28,lq: >L ° N . '54-' W ..
w. 28,0 2^° W. 6° W.
NW, , A° W. zz-' W.

N. 27,uz 30 w.
'

n. 28,6z 6 ° L. 4°
8 .W. 28,4 l ° Pi. w.
W. 28,5L r ° W. 8z° n.

Beschaffenheit der Atmosphäre und aridere
Beobachtungen.

Harter Nachtfrost. Vormittags heiter und
ihig ; Nachmittags trübe.
Nachts und früh Regen ; trübe , windig.
Trübe , regnig , ziemlich ruhig.
Theils trübe , kheils sonnig , crrvas Wind,
Früh Schneegestöber , dann oft Regen,

ürmisch, trübe.
Nachts stark geschneyet , ss daß alles fast
Zoll hoch mit Schnee bedeckt ist , windig,

.-übe , gegen Abend einige Sonnenblicke.
Nachts hart gefroren ; theils heiter, theils

trübe , ziemlich ruhig.
Nachts starkes Schneegestöber, Tags sehr

übe, stürmisch.
Früh neblig und regnig, trübe , ruhig, milde.9
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Darome - I Thermometer.
Wind rer. Nachts j Tags

io
"

85V. 28,4s' 5V . 7^° 5V.
r«
L

n N5V. 2 S,Zs 4
° XV. n ° VV.

d
(

12 85V. 28,5 2 ° 5V. IV ° 5V.
- 3 — 28,4s 5

° 5V. 7
" 5V.

14 28,5s ; z ° 5V. l4 ° 5V.
tl
st
d

- 5 N5V. 28,6z 4 ° 5V. io ° 5V.
s

i 6 85V. 28,6 5V.
I

> 7 !.5V. 28,4L 9 ° 5V.
18 N5V. 28,3 4 ° >V. 9 s° 5v.

19 vv. 27 , 7s 4 ° 5V. 7
° 5V.

'

20- 85V. 27,8 2 ;- ° 5V. 9 " 5V.
s

21 85V. 27,5 4 » io «>5V.

22 5V. 27 ,7s 2 ° vv. 9 °

2 Z 85V. 27,4 5V. 8L
° 5V.

24 5V. 27,9^ iz ° 5V. ioz ° w
25 80 . 28,1 L. 9 ° 5V.
26 28,1s -L

° W. IQ " 5V.

27 k55V. 28,1 4 ° W. 8 z ° vv.

28 NO. 27 , n ; L ° 5V , 5s ° 5V.
29 N5V. 28,0 4 ° 5V. 8 ° VV.
Z 2 l5l. 28,3 z ° 5V. 8 z ° 5V.
Zl ^ l 5V. 28,6 4s ^ 5V . s ° vv.

Beschaffenheit der Atmosphäre re.

O — g.

Trübe , feucht » neblig und feiner Staub¬
igen , Nachts etwas Wind , Tags ruhige) ie ersten Frösche gesehen.

Sehr angenehm , Anfangs etwas trübe,
an » sonnig , etwas Wind . Der Neffeivogek
Schmetter ! . ) zeigt stch . Crocus blühet.

Trübe , etwas windig.
Desgl . , ruhig . Ouplin . Msrsrsum blühet.
Schönes - Frühlingswetter , sonnig . Nachm,

»eils trübe , wenig Wind . Der Zeisig läßt
ch hören ; Schnepfen sind da und Kibitze;
le Dienen fliegen aus.

Theils neblig und trübe , Nachm , meistens
mnig , ziemlich ruhig.

Trübe , etwas feiner Regen , ruhig , etwas
iachtfrvst»

Trübe , neblig , ruhig.
Theils trübe , theils etwas sonnig , etwa»

- indig.
Regen , stürmisch , trübe.
Sehr windig , theils sonnig , theils trübe,

rüh etwas gereift , Nachrs und Nachmitt,
aehrere Regenschauer.

Theils trübe , theils sonnig , etwas Ne«
>en , ziemlich windig . Nachm , ruhig.

Kalter , stürmischer Wind . Nacht und Tag
üel Regen , bisweilen mit Hagel und Schnee
gemischt , einzelne Sonnenblicke.

Meistens sonnig , ein feines Regenschauer,
twas windig . Der Wasserstand sehr hoch,

>er Boden sehr naß.
Sonnig , etwas windig.
Nachtfrost , sonnig , wenig Wind.
Theils sonnig , theils trübe ( durch Schnee-

gewölke ) , wenig Wind , Nachtfrost . Die
Frösche lassen sich hören.

Sonnig , bisweilen etwas trübe , wenig
Wind . Es zeigen sich große Krammetsvözet
( Schacker . )

Trübe , ruhig.
Desgl . Die Störche sind da.
Desgl . , ein kleines Regenschauer.
Trübe , etwas Wind , ein unbedeutender Regen.

B —
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Den Manen

der verklärten Frau Erbprinzessin
vonOldenburg.

Ä ^ üssen ewig denn die schönsten Dlüthen
Vor der Zeit das Haupt zum Staube senken?
Darf kein Engel ihre Keime hüten
Und den Kelch mit Thau des Lebens tränke » ?

Kaum entfaltet sich ein reiches Leben
Zn dem weiten Garten dieser Erbe,
Und wir ahnen schon , mit tiefem Deben^
Daß der Erden » Schleper fallen werde!

Doch es ruft das Schicksal ; — dunkel schreitet
Es daher und achtet nicht der Thronen,
Nicht der Seeienqual , hie es bereiter
Bei - der Herzen bangem Grabes - Sehnen . —

Ach ! — trotz eines Volkes lautem Jammer
Nuhec seine junge , hochgeliebte
Landcsmutker in der engen Kammer,
Sie , die Liebe nur und Segen übte!

Klagend weilen sie an ihrem Grabe,
Denen sie vom Herzen fortgerissen,
Schauen auf das Kleinod ihrer Habe,
Das sie , ach , auf ewig hier vermissen ! —

Zda schmückten auf bem Fürstenthrone
Stille Tugenden , von Prunk entkleidet;
Fromme Häuslichkeit war ihre Krone,
Die den Fiittertand der Welt vermeidet.

Jda schlaft , wie Mayenr Dlüthen schlafen ; —>
Zhre Seele fand die Schwesterseele,
Daß sie dort , im früherreichten Hafen,
Von den holden Kindern ihr erzähle;

Und die beyde » edle » Seraphinen,
Engvereint wie in der Heimarh wieder,
Schau ' » von dort , mit himmelsvollen Mienen,

' Segnend auf die hier Verlaßnen nieder.

HedewigHülle^
gcb . Hoffmeier.
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